
Haan, Peter; Geyer, Johannes

Article

Mehr "Würde im Alter"? Der Teufel steckt im Detail

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Haan, Peter; Geyer, Johannes (2020) : Mehr "Würde im Alter"? Der Teufel steckt
im Detail, DIW Wochenbericht, ISSN 1860-8787, Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW),
Berlin, Vol. 87, Iss. 50, pp. 970-,
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2020-50-6

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/229635

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2020-50-6%0A
https://hdl.handle.net/10419/229635
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


970 DIW Wochenbericht Nr. 50/2020

PETER HAAN UND JOHANNES GEYER

Mehr „Würde im Alter“? 
Der Teufel steckt 
im Detail

Im Corona-Jahr 2020 ist es in der Rentendiskussion vorder-

gründig ruhig geworden. Doch hinter den Kulissen sind die 

Überlegungen offenbar vorangekommen. Etwa in der CDU: In 

der Öffentlichkeit kursiert ein Entwurf, der nicht weniger als eine 

grundlegende Umstrukturierung der Rentenversicherung vor-

sieht. Unter der Überschrift „Würde im Alter“ wird unter anderem 

vorgeschlagen, dass die gesetzliche Rentenversicherung künftig 

automatisch den Anspruch auf weitere Sozialleistungen prüft.

Das könnte theoretisch verschiedene Probleme lösen: Die 

Anzahl der älteren Menschen, die einen Anspruch auf Grund-

sicherung im Alter haben, ist in den vergangenen Jahren deut-

lich gestiegen und wird dies vermutlich auch in den kommen-

den Jahren tun. Ein zentrales Problem bei der Grundsicherung 

im Alter ist die hohe Rate der Nicht-Inanspruchnahme, die zur 

sogenannten verdeckten Altersarmut führt. Etwa 50 bis 70 Pro-

zent der Anspruchsberechtigten beantragen die Leistung wohl 

nicht, obwohl sie einen Anspruch hätten.

Der CDU-Entwurf verspricht hier Abhilfe: Die Rentenversiche-

rung soll künftig in Zusammenarbeit mit Sozialbehörden und 

Finanzämtern prüfen, ob ein Anspruch auf weitere Sozialleistun-

gen besteht und diese dann auszahlen. Das klingt erst einmal 

einleuchtend und wünschenswert. Doch der Teufel steckt 

wie so oft im Detail. Die Grundsicherung ist eine individuel-

le Leistung, die vom Bruttobedarf und dem anrechenbaren 

Einkommen und Vermögen der leistungsberechtigten Person 

sowie des Partners oder der Partnerin abhängt. Neben dem 

Regelbedarf und den Aufwendungen für Unterkunft gibt es eine 

Reihe von Mehrbedarfszuschlägen für unterschiedliche Sach-

verhalte – etwa für Schwerbehinderte, aber auch für Personen 

mit dezentraler Warmwasserversorgung. Der Anspruch, den in-

dividuellen Bedarf zu decken, wirft also die Frage auf, wie dieser 

Bedarf allein durch die Behörden festgestellt werden kann.

Die Einkommensprüfung erscheint da zunächst einfacher. 

Die meisten regelmäßigen Einkommen sollten den Behörden 

bekannt sein, aber: Was ist mit privaten Transfers oder den Ein-

kommen der Partnerin oder des Partners? Würden die Kontobe-

wegungen vorausschauend geprüft? Und dann ist da schließlich 

noch die Vermögensprüfung. Über das Vermögen liegen kaum 

Daten vor, so dass eine automatisierte Prüfung nicht möglich ist.

Diese knappe und noch unvollständige Zusammenfassung des 

Problemfelds verdeutlicht bereits, dass der Grundsicherungs-

anspruch nicht automatisiert und digital geprüft werden kann. 

Was hier als Schwäche erscheint, ist jedoch eigentlich eine 

Stärke. Man kann über die Höhen der Regelbedarfe streiten, 

aber dass hier der individuelle Bedarf und nicht ein pauschali-

sierter Betrag der Bedürftigkeit zum Maßstab gemacht wird, ist 

ein wichtiges Element des Sozialstaats.

Was sind also die Alternativen, um dem Problem der verschäm-

ten Armut besser zu begegnen? Auf der Ebene der Grund-

sicherung bleibt es wohl dabei, dass bessere Informationen 

und Kommunikation den Menschen zeigen können, dass die 

Grundsicherung ein Recht ist, das ihnen zusteht und für dessen 

Inanspruchnahme sie sich nicht schämen müssen. Doch das 

Problem kann auch auf anderem Wege angegangen werden: 

Mit der Grundrente wurde ein erster Schritt in diese Richtung 

getan. Die Grundrente enthält eine automatische Einkommens-

prüfung, hebt die Rentenansprüche an und verzichtet auf die 

Ermittlung des Bedarfs und eine Vermögensprüfung. In ihrer 

jetzigen Ausgestaltung ist die Grundrente zu restriktiv, um 

Altersarmut wirkungsvoll zu reduzieren. Aber eine Erweiterung 

könnte ein Lösungsweg sein. In Österreich existiert mit der 

Ausgleichszulage hierzu ein etabliertes Modell. Personen mit 

niedrigen Anwartschaften und geringem sonstigen Einkommen 

erhalten eine echte Grundabsicherung. Das würde bei einer 

entsprechenden Höhe das Risiko eines Alterseinkommens 

unterhalb der Grundsicherung deutlich senken. Wer dennoch 

darunter fällt, den würde weiterhin das bewährte System der 

Grundsicherung auffangen. Der Personenkreis wäre dann aber 

wesentlich kleiner und könnte durch lokale Behörden wesent-

lich gezielter adressiert werden.
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